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Die  Einheit  ist  Geschichte,  und  sie  ist  nach  wie  vor
unvollendet.  Vollendete  Tatsachen  schaffte  jedoch  die
Einheitsdenkmalsjury mit ihrer Auswahl des Entwurfs aus dem
Stuttgarter  Architekturbüro  Milla,  das  zusammen  mit  Sasha
Waltz die Möglichkeit des Andenkens an die Prozesse, die zu
dem Staatsgebilde von heute geführt haben, grandios dämlich
verschaukelte.  Dieses  Werden  als  50  Meter  breite  Wippe
materialisieren zu wollen, mag vielleicht als Metapher im Hirn
funktionieren. Die Vorstellung, das Ganze dann in der Nähe des
rekonstruierten Disney-Objekts namens Stadtschloss aufgestellt
zu erleben, führt zu einem Ensemble, das an Peinlichkeit nicht
zu überbieten ist.

Sicherlich, unter keinem guten Stern stand das Projekt von
Beginn an. Zuerst die Schmach des Scheiterns von Wettbewerb
Nummer eins. Aber auch der zweite Rundgang verhieß nach der
Vorauswahl nichts Gutes. Man denke etwa an die Beliebigkeit
von Stephan Balkenhols „Kniendem“. Unentschieden eben. Und das
trifft  gleichermaßen  auf  die  Wippe  zu.  Viel  lässt  sich
heineinsehen.  Oh,  körperlich  erlebtes  Pendeln  im  großen
Format.  Kommt  es  dann  zur  existenziellen  Erfahrung,  wenn
bewegungsfreudige Kids Touristengruppen in Bewegung bringen?
Nun,  so  hoch  kann  die  Amplitude  schon  aus  baurechtlichen
Gründen nicht ausschlagen. Sicher und gepampert, wird alles
der üblichen Artigkeit angepasst. Also doch nur Symbolik mit
wohlmeinendem Label „Wir sind das Volk. Wir sind ein Volk“.
Selbst wenn auf dem Plateau kein Kaiser Wilhelm mehr aufragt,
sondern egalitär jeder Besucher den Fuß auf das Werk zu setzen
vermag, so wird es doch dadurch weder aus gestaltungslogischer
noch ikonografischer Perspektive besser um das Projekt.

Letztlich spiegelt der Entwurf die herrschende Tagespolitik
eines Landes, in dem die Akteure der derzeitigen Regierung hin
und her wackeln. Sie reflektieren eine wankelmütige Kanzlerin,
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einen Außenminister, der etwa mit Blick auf die arabische
Revolution  erst  vollmundige  Hilfe  verspricht,  dann  aber
wiederum  nur  den  lähmenden  Takt  für  ein  unentschiedenes
Pendeln  zwischen  verhaltenem  Aktionismus  und  Rückzieherei
vorgibt. Ganz gleich in welches Ressort man schaut – sieht man
vielleicht einmal von, man höre und staune, Frau Leutheusser-
Schnarrenberger  ab,  ist  es  ein  bleiernes  Schwanken  auf
niedrigem Niveau. Wenn das Denkmal für diesen Nicht-Zustand
der Berliner Republik geschaffen worden wäre, meinen Segen
hätte es bekommen. Der deutschen Einheit wird ein derartiger
Fun-Park  jedoch  keineswegs  als  dauerhafter  Anlass  der
Erinnerung  oder  des  An-  und  Überdenkens  gerecht.


